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Weſt⸗ und 


Das Abonnement für den Nonat Juni beträgt 20 Sgr., per 
t Post 22½ Sgr. Bestellungen bitten wir direet zu richten an 
- die Expedition der Danziger Zeitung. 
— —ä ——— —' — — —— 
1 “ Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗ Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 
& . bei dem Ober⸗Tribunal — . — Rechtsanwalt Dorn den 


arakter als Juſtizj⸗Nath, und dem Ober⸗Tribunals⸗Secretair Heiden⸗ 
de ich den en als KanzleisHath zu verleihen. 


An der Dorotheenſtädtiſchen Realſchule in Berlin iſt die Anſtellung 
der DDr. Schöner a Fieverichs als Oberlehrer und die des Dr. 
der on als ordentlicher Lehrer genehmigt, fo wie dem ordentlichen 

hrer Roehl an der höheren Burgerſchule zu Graudenz das Prädikat 
„Oberlehrer“ beigelegt worden, 


(V. T. B.) Telegraphifche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Wien, 25. Mai, Nachmittags. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Bukareſt ſollen 20,000 Mann Moldau-Walachi⸗ 
her regulärer Truppen und außerdem Freiſchärler und Grenz— 
oldaten bei Floreſti unweit Plojeſchti ein Lager beziehen. Die Aus⸗ 
ung und Verpflegung der hierzu beſtimmten Truppen ſoll in- 
deß mangelhaft ſein. 
Die „Trieſter Zeitung“ bringt einen Artikel, in welchem fak— 
iiſch dargethan wird, daß die Franzoſen in Genua ſtrenge Requi⸗ 


ſtionen machen und namentlich Tratten im Betrage von 10 Mil- 


t 


lionen auf Genueſer Häuſer emittirt haben. In Maſſa und Ca- 
vn fol ein ſtrenges Regiment herrſchen; alle Correſpondenz nach 
vi daſelbſt verboten. 
Wien, 25. Mai, Abends. Aus dem öſterreichiſchen Haupt⸗ 
quartier zu Garlasco wird vom heutigen Tage als officlell ge⸗ 
meldet, daß die Recognoscirung bei Montebells den Kampf 
merläßlich gemacht habe. Die Oeſterreicher haben in jenem Kampf 
aue glänzende Bravour gezeigt. Die Zahl der Todten iſt noch 


elt; die der Verwundeten beträgt 300, worunter ein 


Generalmajor und 16 Offiziere. f 
Gegen Garibaldi, welchem das Corps des General 
Riel von Biella aus zu folgen ſcheint, iſt Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant Urban nach Vareſe abmarſchirt. 

Dresden, 25. Mai. Bei der ſoeben ſtattgehabten Eröff- 

des Landtags durch den König in Perſon ſagte derſelbe, 

dem er angekündigt, daß Forderungen von Geldmitteln an 
as Haus geſtellt werden würden, unter Anderem: Der ſtatt⸗ 
indende Krieg drohe die Verträge, auf welchen Europas Rechts⸗ 
zuſtand beruhe, in Frage zu ſtellen. Ihn halte das Bewußtſein 
aufrecht, daß er ſeine Stimme ſtets für Alles erhoben habe, was 
ihm die Ehre Deutſchlands und die Wahrung des Rechtsprincips 
zu gebieten ſchienen, ſo wie das Bewußtſein daß das ganze 
Sachſenvolt hierin ſeine Geſinnungen theile. Sollte es zum 
Kampfe für die gerechte Sache koumen, jo hoffe er mit Zuver⸗ 
cht Gott werde mit Sachſen wie mit dem geſammten deutſchen 
haterlande fein. E 

Bern, 25. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten 
aus der Lombardei haben die Alarmirungen Garibaldi's be⸗ 
reits Bewegungen hervorgerufen. — Der Diviſionsſtab des Bri⸗ 

dadiers Bontems begiebt ſich heute nach Lugano, wohin ihm 
die Truppen nachfolgen. 

London, 25. Mai. Nach „Morning⸗Poſt“ würde Ihre 
Königliche Hoheit die Frau Prinzeß Friedrich Wilhelm wäh— 
dend ihres Aufenthalts in England nur in Osborne verweilen 
und London gar nicht beſuchen. — Lord Malmes bury bedeu— 
tet die engliſchen Rheder Toscana als kriegführenden Staat zu 
betrachten. — Gutem Vernehmen zufolge würden Frankreich und 


Es war eine bekannte Thatſache, daß die Gemahlin des ver: 
ſorbenen Erzherzogs Johann von Oeſterreich eines Poſtmeiſters 
Töchterlein war und es eireulirte darüber allgemein die roman— 
uſche Aneedote, der Herzog habe feine nunmehr als Gräfin von 

eran hinterlaſſene Gattin dadurch kennen gelernt, daß ſie, die 
Tochter des Poſtmeiſters Plochl zu Auſſee, als Poſtillon geklei— 
det, den Erzherzog gefahren habe, da gerade kein anderer Poſtillon 
zur Stelle geweſen. Jetzt wird dieſe Erzählung in der „Preſſe“ 
für eine Fabel erklärt und durch folgende Thatſache berichtigt: 
„Zu jener Zeit als ſich die Bekanntſchaft entspann, kam der Erz⸗ 

zog jährlich im Sommer nach Auſſee, und zwar, um ſtets 
einige Tage daſelbſt zu verweilen, und die benachbarten Berge zu 
an digen. Er kam nie anders, als über das Gebirge zu Fuß 

m und ging meiſtens auf gleiche Weiſe wieder fort. Der Fall, 
wie die erdichtete Sage erzählt, als ſei er damals unvermuthet 
vor dem Poſthauſe zu Auſſee vorgefahren, um ſchnell weiter be- 
fördert zu werden, konnte alſo ſchon aus dieſem Grunde niemals 
vorkommen. Auch wurde ſeine Ankunft jedesmal dem Satinen- 
Chef in Auſſee, bei welchem er wohnte, vorher angezeigt, welcher 
dann immer einige ländliche Vergnügungen zu Ehren des Erzher⸗ 
zogs vorbereitete. Einmal wurde eine Tanzunterhaltung am 
Grundelſee nächſt Auſſee veranſtaltet, bei welcher mehrere Mädchen 
aus Beamten und Bürgersfamilien von Auſſee, in einheimiſche 

auerntracht gekleidet, mitwirkten. Unter dieſen befand ſich auch 

na Plochl, die Poſtmeiſterstochter, und bei dieſer Gelegenheit 
lernte der Erzherzog ſeine ſpätere Gemahlin kennen.“ 


preußen. 


Für ganz Grobbritaunien und Irland nimmt Beſlellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Frauz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn- und Feſttage um 44 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtauſtalten angenommen. 


— — 


Preis pro Quartal 1 %. 15 Gr, auswärts 1 % 20 Gr. 
Inſertionsgebühr 1% * pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Danzig die Expedition (Gerbergaſſe 2), 
in Leipzig Heinrich Hühner. 


England ihre Beziehungen zu Neapel ſofort wieder anknüpfen 
und werde England durch James Hudſon daſelbſt vertreten 
fein. — Koſſuth ſprach geſtern Abends öffentlich in Maucheſter 
über die Möglichkeit einer baldigen ungariſchen Erhebung und 
ſeiner Abreiſe aus England. 0 

Paris 25. Mai. Der heutige „Moniteur“ meldet aus 
Aleſſandria vom 24. d., daß die in dem Gefecht bei Monte- 
bello Verwundeten nach Aleſſandrig gebracht worden ſind. Die 
gefangenen Oeſterreicher ſind nach Genua geführt worden, um von 
dort nach Marſeille eingeſchifft zu werden. 

Der Prinz Napoleon hat in Livorno eine Proklamation 
erlaſſen, in welcher er ſagt, daß ſeine Sendung einen ausſchließ— 
lich militäriſchen Zweck habe und daß er ſich nicht mit der inne— 
ren Organiſation des Großherzogthums beſchäſtigen werde. Er 
ruft die Worte des Kaiſers Napoleon ins Gedächtniß zurück, 
der nichts als die Befreiung Italiens wolle. 

Brüſſel 24. Mai. In der heutigen Sitzung des Senats 
bekämpfte die Regierung die vorgeſchlagene Vertagung des Wohl— 
thätigkeitsgeſetzes. Das Geſetz wird allem Anſcheine nach mit ei— 
nem Amendement angenommen werden. i 

In der zweiten Kammer iſt ein Kredit für die Julifeſtlich— 
keiten gefordert worden. 


* Preußen und das deutſche Feudalſyſtem. 

Die klein-deutſche Großmannsſucht fängt nachgerade an, 
ſich zu entpuppen. Nicht zum Schutze der nationalen Unabhän⸗ 
gigkeit der deutſchen Grenzen ſoll Preußen von Bundeswegen ver- 
pflichtet werden, feine Armee zu mobiliſtren; ſondern zur Stützung 
der dreißig und etlicher wankender Feudal-⸗Syſteme gegen das Rechts⸗ 
gefühl der deutſchen Stämme! Das iſt doch ein ehrliches Geſtändniß, 
mit welchem das amtliche Organ der königlich ſächſiſchen Regie- 
rung vorging. „Die Entfaltung der Natlonalkraft am Bunde,“ 
jo raiſonnirt das „Dresdener Journal“ wörtlich, „ſoll der Ver⸗ 
breitung von Mißmuth und Geringſchätzung im deutſchen Volke 


in Betreff aller politiſchen Zuſtände, der Untergrabung der Eins 


tracht zwiſchen Regierung und Völkern entgegenwirken!“ Das 
gute Journal überſieht aber, daß in Preußen weder „Mißmuth“ 
noch „Geringſchätzung“ in Betreff aller politiſchen Zuſtände wahr- 
zunehmen iſt, daß in unſrem Volke eine Eintracht mit der Re— 
gierung herrſcht, welche ſich die übrigen deutſchen Staaten zu 
Herzen führen mögen. 

Von der niedrigen Geſinnung, welche ſich in dieſer Auffaſ⸗ 
ſung einer europäiſchen Frage manifeſtirt, wollen wir abſehen. 
Der Mißmuth und die Geringſchätzung hat gewiß nirgend größere 
Berechtigung als in Deutſchland. Aber wo nationale Intereſſen 
in Frage kommen, wird das deutſche Volk ebenſo gut ſeine Ab— 
rechnung mit den Feudalregierungen aufzuſchieben wiſſen, wie es 
einerſeits die Franzoſen mit ihrem Unterjocher und andererſeits 
die öſterreichiſchen Völker mit dem Konkordate jetzt thun. Daß 
das „Dresdner Journal“ dem deutſchen Volke dieſe Geduld nicht 
zutraut, daß es von ihm keine Stundung hofft, auch daun nicht, 
wenn es die geſchloſſene Einheit nach außen fordert, mag ein Ber 
weis dafür ſein, wie ſehr man in den einzelnen deutſchen Reſi— 
denzen den Boden ſchwanken ſieht. 

Wir wiſſen zwar, daß die ſprichwörtlich gewordene deutſche 
Geduld — man weiß nicht, ſoll man jetzt Gottlob! oder leider! 
dazu ſagen — in der That mehr Zähigkeit beſitzt, als das un- 
patriotiſche Organ der ſächſiſchen Regierung ihr zumuthet; aber 
wir müſſen auch die niedrige Inſinuation abweiſen, als ob Preußen 
auch nur entfernt daran denken könnte, dieſe wackeligen Feudal⸗ 
ſtaaten in ihren korrumpirenden Syſtemen zu ſtützen. Man vergeſſe 
nicht, daß ſelbſt das Miniſterium Manteuſſel einſt feine Truppen 


— 
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* Die Heerführer 

auf dem Nriegsſchauplatz. 
Die Vorbereitungen zu dem großen blutigen Drama, das 
auf dem altklaſſiſchen Boden Italiag's ſich entwickeln ſoll, ſind 
beendet. Der franzöſiſche Hauptakteur iſt eine zu bekannte Per⸗ 
ſönlichkeit, als daß wir hier noch nöthig hätten, auf ihn in einer 
ſtizzirten Charakteriſtik beſonders hinzuweiſen. Inwieweit die 
ſehr verſchiedenartigen Hoffnungen und Befürchtungen von dem 
Gelingen feiner neuſten Rolle ſich erfüllen werden, kann erſt die 
Zukunft — vielleicht erſt eine ſehr ferne Zukunft lehren. Da— 
mit aber das Publicum auch die vielen andern und zum Theil nam- 
haften Mitwirkenden ſchneller kennen lernt und mit den theils 
neuen Bekanntſchaften ſich beſſer vertraut machen kann, möge hier 
eine gedrängte Charakteriſtik einiger der in dieſem Krieg auftre— 
tenden Generale folgen. Unter den öſterreichiſchen Heerführern 
iſt zunächſt zu nennen: 1 s 

Gyulai, 

mit vollſtändigem Namen Franz Graf Gyulai von Maros Ne 
methy und Nädaska, ein bis zum Ausbruch des gegenwärtigen 
Krieges außerhalb Oeſterreich noch wenig gekannter Feldherr, iſt 
1798 geboren; er diente ſeit 1816 in der Armee, ward 1839 
General⸗Major, 1846 Felmarſchall-Lieutnant, und leiſtete 1848 
bei dem Ausbruch der revolutionären Bewegungen als Militair⸗ 
Commandant im Küſtenlande zu Trieſt ſehr weſentliche Dienſte. 
Seiner Thätigkeit und Umſicht verdankte man damals zum Theil 
die Rettung der öſterreichiſchen Marine. Auch ließ er Trieſt, 
Pola und andere wichtige Küſtenpunkte beſeſtigen. Graf Gyulai 


! 
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gegen Churheſſen ausrüſtete, um den Meineiden der Haſſeupflugi⸗ 
ſchen Regierung gewaltſam ein Eude zu machen; und wenn auch 
eine ſchwache Politik ſich durch öſterreichiſche Zutriguen von dieſem 
Plane abbringen ließ, ſo darf man doch nicht von dem gegen— 
wärtigen Kabinet ein entgegengeſetztes Verfahren, eine gewalt— 
ſame Stützung der undeutſchen und geſinnungsloſen Wirthſchaften 
in den kleineren Staaten folgern. Dieſelbe Achtung, welche 
Recht und Geſetz in Preußen genießen, darf man für ſie auch 
in den übrigen deutſchen Staaten reklamiren. Und noch hat 
unſer Kabinet keine Operationen gegen Geſittung und Civili— 
ſation im Plane, wie etwa die beiden Czare im Oſten und Weſten 
Europas. Preußens Beruf kann es nicht ſein, anderen Ländern 
diejenigen Freiheiten zu entziehen, welche bei ihm ſelbſt heimiſch 
geworden. Und wenn, wie nicht länger zu bezweifeln, die Wehr- 
kraft des deutſchen Volkes gegen einen lauernden äußeren Feind 
angerufen werden wird, dann wird das voranſchreitende Preußen 
wohl eher den Beruf der Befreiung auch nach innen, als den der 
Unterdrückung unſerer Vaterländer im Auge haben müſſen. 
Hoffentlich wird man diesmal die Gelegenheit einer nationalen 
Kräftigung beſſer würdigen als im Jahre 1849. 


Dentfhland. . 

— Berlin, 25. Mai. Die „National- Zeitung“ enthielt 
vor Kurzem eine ſogenannte „ungehaltene Rede“ aus dem 
Abgeordneten-Hauſe, deren Inhalt Betrachtungen über die gegen⸗ 
wärtige politiſche Lage Europas und Preußens Stellung zu der⸗ 
ſelben war. Der Abg. Stadtrath Duncker (Berlin) veröffent- 
licht nunmehr ebenfalls eine ſolche Rede, indem er dabei bemerkt 
daß auch er zu den noch eingeſchrieben geweſenen Repnern gehört 
habe, und deßhalb hiermit nachträglich feine Anſichten über die 
Sachlage der Oeffentlichkeit übergeben wolle. Wir heben hier 
aus dem im Feuilleton der „Nat.⸗Ztg.“ enthaltenen Aufſatz den 
Schluß als den Kern deſſelben hervor. Nachdem der Abgeord⸗ 
nete die äußern und innern Beziehungen Frankxeichs, Oeſterreichs 
und Preußens entwickelt, heißt es weiter: 

„Ich erwähne des Fortſchritts, den Preußen in der letzten 
Zeit in feiner inneren Entwickelung gemacht. Wer zweifelt 
darau, daß es damit zugleich einen großen Fortſchritt in dem 
Vertrauen des deutſchen Volkes gemacht hat? Seine aus⸗ 
wärtige Politik freilich in den letzten 10 Jahren, wir dürfen es 
uns nicht verhehlen, hat in Deutſchland wenig Beifall gefunden 
und ſie wird ihren Theil an der Schuld der jetzigen Kriſis vor 
dem Richterſtuhl der Geſchichte tragen. Aber wie dem auch ſei, 
fein. Baſeler Friede, keine Demarkationslinie hat Deutſchland 
gegen Preußen verſtimmt und keine Lombards, keine Haugwitz 
ſitzen heut im Rathe feines Herrfchers. Und wenn die Annahme 
möglich bleibt, daß Deutſchland vor gänzlicher Unterwerfung ge» 
rettet, daß Preußen die Schmach von Jena erſpart worden wäre, 
wenn Haugwitz nicht ſeine auf eine bewaffnete Ver mittlung 
gerichteten Eröffnungen an den erſten, Napoleon bis nach der 
Schlacht bei Auſterlitz in der Taſche behalten hätte, wer kann, 
wenn er auch nicht feinen Blick, wie ich es vor Ihnen meine 
Herren zu thun verſucht habe, auf die Verſchiedenheit der Ge— 
danken und der inneren poliliſchen Verhältuiſſe des damaligen 
und des jetzigen Deutſchlands richtet, wenn er nur die äuße— 
ren Begebenheiten vergleicht, die heutige Lage der Dinge 
der damaligen gleichſtellen und weil die im Jahr 1805 von 
Preußen aus Unentſchloſſenheit und ohne feſte Zielpunkte zu 
lange feſtgehaltene Neutralität eine ſchwere Schuld war, behaup⸗ 
ten, in der gegenwärtigen Kriſis ſei die längere Feſthaltung einer 
bewaffneten Neutralität ſchon jetzt derſelbe Fehler? 

Damals ſah man der Bildung einer großen Coalition ges 
gen Frankreich, die nothwendig zu einem gewaltigen Zuſammen⸗ 


— Cy 


war vom Juni 1849 bis zum Juli 1850 Kriegsminiſter, wurde 
dann Commandeur des fünften Armeecorps zu Maikand und 
übernahm ſpäter mit dem Range eines Feldzengmeiſters das Com⸗ 
mando der zweiten Armee und das General- Commando in der 
Lombardei und Venedig, Kärnthen, Krain und dem Küſtenlande. 
Er iſt Inhaber des 33. Linien-Infanterie-Regiments, Ritter des 
goldenen Vließes ꝛc. ꝛc. 8 

Das ſehr vorgerückte Alter des 71jährigen Feldzeugmeiſters 
Heß ſcheint wohl die Haupturſache zu ſeln, weßhalb man nicht 
dieſem, ſondern Gyulai den Oberbefehl über die öſterreichiſche 
Armee anvertraut hat. Ob er einem ſo hochwichtigen Poſten 
gewachſen iſt, wird er erſt in den bevorſtehenden Kämpfen zu be⸗ 


weiſen haben. 
ar Benedek, 


ein geborner Ungar gehört zu den jüngern unter den kom⸗ 
mandirenden Generalen. Er wurde zu Oedenburg i. J. 1804 
geboren und gehört bereits ſeit ſeinem achtzehnten Jahre der 
Armee an. Bei dem traurigen galiziſchen Aufſtande 1846 machte 
er ſich zuerſt durch Entſchloſſenheit und Energie auch in weitern 
Kreiſen bekannt; ſeinen kühnen und durchdachten Dispoſitionen 


gelang es, den Aufſtand bereits in den erſten Keimen zu erſticken. 
Die Jahre 1848 und 1849 verſchafflen ſeinem Namen neuen 
Ruhm. 1848 entſchied Benedek als Oberſt den. Sieg bei Cur⸗ 
tatone durch den entſcheidenden Sturm⸗Angriff auf der ganzen 
Linie und erwarb eben ſo glänzende Auszeichnung bei der Ein⸗ 
nahme von Mortara und in der Schlacht bei Novara. Als Ger 
neralmajor (ſeit dem 3. April 1849) und Brigadier des erſten 


ſtoß auf Deutſchlands Fluren führen mußte, ſah man dem un⸗ 
aufhaltf men Siegesmarſch Napoleons — und das war der Erſte 
Napoleon, dem der Krieg nicht nur zur Befeſtigung ſeiner Dy⸗ 
naſtie, ſondern weſentlich zur Befriedigung ſeines Feldherrn⸗Ge⸗ 
nies diente — ſah man dem Falle Wiens unentſchloſſen zu, heute 
haben die franzöſiſchen Kolonnen, geführt von dem Neffen, der 
ſeinen Beruf zum Feldherrn noch zu bewähren hat, erſt eben den 
Boden Italiens betreten. 

Wenn 1805 die Intereſſen Oeſterreichs die Deutſchlands 
waren, fo iſt doch wahrlich nicht zu behaupten, daß fein umge: 
ſchwächter Einfluß in Italien ein deutſches Jutereſſe iſt. — Man 
mag die Politik des Kaiſer Napoleon noch ſo ſehr verurtheilen, 
man mag ihn am wenigſten berufen halten, ſich zum Befreier 
Italiens aufzuwerfen, Sympathien und Antipathien dürfen in 
dem Rath der Völker nicht entſcheiden, ſie führen auch hier am 
wenigſten zum Entſchluß, denn ſympathetiſch ſchlagen unſere Herz 
zen auch nicht für die Mittel, mit denen Oeſterreich ſeine Herr⸗ 
ſchaft in Italien zu ſichern beſtrebt geweſen iſt. 

Sonach hat Preußen, hat Deutſchland nur feine Inter— 
eſſen darüber entſcheiden zu laſſen, wann eine active Betheili— 
gung am Kriege nothwendig ſei. Handelte nicht Oeſterreich im 
Jahre 1813 in ganz gleicher Weiſe? wo es uns zwei blutige 
Schlachten auf dem Boden Deutſchlands verlieren ließ, ehe es 
als bewaffneter Vermittler dazwiſchen und demnächſt als Allürter 
zu uns trat? Ich ſage dies nicht, um Vorwürfe wach zu rufen, 
die gegen ſeine damalige Haltung, wenn man ſie von ſeinem 
Standpunkt würdigt, vielleicht mit Unrecht erhoben ſind; ich ſage 
es nur, um den Vorwurf, der uns aus einer vorläufig ähnlichen 
Haltung gemacht werden könnte, zu entkräften. 

Daß Preußens und Deutſchlands Intereſſe nicht unbedingt 
die Herrſchaft Oeſterreichs in der Lombardei erfordern, daß die— 
fer Beſitz zum ſtrategiſchen Schutz Deutſchlands nicht nöthig, 
iſt, ſo weit es ſich um das Land zwiſchen dem Mincio und dem 
Teſſin handelt, von militairiſchen Autoritäten ſtets anerkannt 
worden, es iſt neuerdings aus Gründen, die mir überzeugend 
ſcheinen, wenngleich der Laie ſich darüber ein beſtimmtes Urtheil 
nicht anmaßen kann, auch beſtritten worden, daß die Haltung der 
Mincio Linie jenes Schutzes halber erforderlich fei, 

Wie dem aber anch ſei, wenn Frankreich in der Stellung 
Oeſterreichs in Italien eine Gefährdung des Gleichgewichts und 


eine Beunruhigung Europas fand oder zu finden vorgab, ſo wird 


Preußen mit Deutſchland — und ich hoffe hinzufügen zu dürfen 
mit Eugland — darüber zu wachen haben, daß nicht der ge— 
genwärtige Krieg einer bedenklicheren Gefährdung jenes Gleich— 
gewichts die Bahn eröffne, daß nicht an die Stelle der Supre- 
matie Oeſterreichs über Italien die Frankreichs trete und daß nicht 
bei dem guten Einvernehmen dieſer Macht mit Rußland — es 
mag durch einen Allianzvertrag, durch eine Konvention, ein En- 
gagement oder was ſonſt bekräftigt ſein — möglicherweiſe früher 
oder ſpäter Gefahren eintreten, die — wie ich das bereits andeu⸗ 
tete — ſchon öfter Deutſchland und Europa bedrohten. Und fo 
muß es gewiß der Gegenſtand der eifrigſten Sorge Preußens ſein, 
daß, wenn nach den gegenwärtigen Bewegungen Europas der 
Friede wieder hergeſtellt wird, dieſe Wiederherſtellung — wie der 
Herr Miniſter des Auswärtigen geſagt hat — auf Grundlagen 
ſtattfinde, welche mit den Bürgſchaften der Gerechtigkeit die der 
Dauer vereinigen. a 

Berlin, 25. Mai. Der Redacteur der während der Land— 
tags ⸗Seſſion erſchienenen „lithographirten Kammer-Correſpon⸗ 
denz“, Dr. Freeſe, war wegen unterlaſſener Cautionserlegung 
unter Anklage geſtellt. Die Deputation des hieſigen Stadtgerichts 
hat ihn jedoch für nicht ſchuldig erkannt. 

— Wie die „Nat.⸗Ztg.“ mittheilt, traf heute Vormittags 
für die Königl. Hauptbank ein Extrazug mit 6 Wagenladungen 
Silberbarren im Werth von 5 Millionen Franes aus dem Roth⸗ 
ſchildſchen Depot von Amſterdam hier ein; eben fo gingen auch 
ſchon ſeit voriger Woche faſt täglich durch die Poſt für die Kö⸗ 
nigliche Hauptbank große Sendungen Silberbarren theils von 
Amſterdam und theils von Brüffel hier ein, und es ſteht auch 
für die nächſten Tage wieder ein größerer Transport, ähnlich 
dem heutigen, von Brüſſel hier zu erwarten. 

— Der Herzog Georg von Mecklenburg nebſt Gemahlin, 
die Frau Großfürſtin Katharina von Rußland, trafen geſtern 
Nachmittags mittels Extrazuges von Paris kommend hier ein. 

— (N. Pr. Z.) Um bei der Beförderung von Truppen 
mittels der Eiſenbahn eine gleichmäßige und möglichſt einfache, 
fo wie zugleich möglichſt ſchnelle Art des Einſteigens bez. Aus- 
ft igens in und aus den Waggons herbeizuführen, find von dem 
Kriegsminiſterium Beſtimmungen über den Transport der In— 
fanterie, Cavallerie, Artillerie und der Pioniere erlaſſen und den 
ſämmtlichen Militär-Commandos mitgetheilt worden. 

* Berlin, 24. Mai. Den „Hamb. Nachr.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: „Einer Deputation des Herrenhauſes, welche ſich an 
den Prinz-Regenten mit der Bitte wendete, das beabſichtigte 
conſervative Volksblatt zu unterſtützen, erwiderte der Re⸗ 
gent, das Miniſterium habe ſein volles, durch die Landtags-Ver⸗ 
handlungen befeſtigtes Vertrauen, und könne er ein die Regierung 
bekämpfendes Oppoſitionsblatt weder moraliſch, noch materiell 
unterſtützen.“ — Die hier mitgetheilte Nachricht wird in Berlin 


Reſervecorps der Donauarmee ging er nun nach Ungarn, wo 
ihm die Schlachten und Gefechte bei Raab und Oszöny, bei 
Uj Szegedin, Szöruy und Osz⸗Jvany neuen Ruhm und zwei 
Wunden brachten.“ Er kam dann als Chef des General-Quar— 
tiermeiſterſtabes der zweiten Armee nach Verona zu Radetzky, der 
ihn hoch ſchätzte. Später ward ihm als Feldmarſchall-Lieutenant 
das Commando des vierten Armee-Corps zu Lemberg zugetheilte 
von wo er jetzt wieder nach dem italieniſchen Kriegsſchauplatz, 


gerufen iſt. f 
5 einr. Frhr. v. Heß. 

Wiewohl 2 n Feldzeugmeiſter bis 
jetzt in Wien verblieben iſt, wird derſelbe dennoch nach neuern 
Nachrichten ſich ſelbſt nach dem Kampfplatze begeben, um bei der 
bedenklichen Kriſe ſeines Vaterlandes dieſem fein Feldherrntaleut 
nicht zu entziehen. Heß, Sohn eines öſterreichiſchen Regierungs⸗ 
rathes, iſt 1788 in Wien geboren und trat bereits 1805 als 
Fähnrich in das Heer. Nach der Schlacht von Wagram wurde 
er als Lieutnant unter den durch Tapferkeit ſich auszeichnenden 
Officieren beſonders namhaft gemacht. 1815 ward er Major 
im Generalſtabe, 1822 Oberſt⸗Lieutenant eines Jnfanterieregi⸗ 
ments, 1829 Oberſt. Nachdem er in den Generalſtab Radetzky's 
getreten war, wurde er 1834 Generalmajor, dann Brigade⸗ 
Commandant in Mähren, nach zwei Jahren Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant und 1838 Inhaber eines Linien Infanterieregiments. 
1848 endlich, in dem italieniſchen Kriege wurde er als General: 


allgemein als Thatſache betrachtet und auch der (vie wir glauben 
ofſiciöſe) Correſpondet der „Köln. Ztg.“ beſtätigt die Wahrheit 
derſelben. Jedenfalls können wir aber annehmen, daß der 
Prinz-Regent jene Antwort gegeben hätte, ſollten die Herren 
wirklich ein derartiges Anſinnen an ihn geſtellt haben. 

Aus Osnabrück, d. 22. Mai wird der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: Das beſonnene Hannover'ſche Volk kann nicht verant⸗ 
wortlich gemacht werden für dasjenige, was die Regierung gethan 
hat oder thun mag; auch was die Stände beſchloſſen haben, darf 
nicht gelten für ſeine Stimme. Die bedeutendſten Männer der 
Oppoſition, welche das Volk mit Vertrauen gewählt hatte, ſind 
durch beſondere Verordnungen, Urlaubs⸗Verweigerungen aus der 
Kammer fern gehalten. Es wird wohl recht ſein, wenn geſagt 
wird, man wolle durch Aeußeres von inneren Angelegenheiten ab⸗ 
lenken. Es wird aber nicht genügen auf die Dauer; es wird 
vielmehr ſchon lauter bei uns! Die Auficht iſt hier von An- 
fang geweſen, daß Preußen zur rechten Zeit die rechte That voll: 
bringen werde und müſſe, daß es ein Glück für Deutſchland ſei, 
daß Preußen jetzt eine Regierung habe, welche das Vertrauen 
des Volkes beſitze. Dieſe Anſicht iſt jetzt, man darf behaupten, 
die allgemeinſte geworden. Die Opfer, welche Preußen bringt 
und bringen muß, erkennt man an und gönnt ihm gern und mie 
Vertrauen die Führerſchaft. Viele, welche die preußiſche Wehrt 
verfaſſung genauer kennen, halten dafür, daß Preußen noch einige 
Zeit hätte warten können; auch greift die Bereitſchaft tief in 
Leben und Verkehr. Zu früh kann ſchwächen, doch mag die ein⸗ 
müthige Erhebung Gelüſte abkühlen. Franzoſenfurcht haben die 
bei uns, welche böſes Gewiſſen haben. 

Kaſſel, 24. Mai. Nach der „Kaſſ. Ztg.“ hatte am 22. 
d. der Generalmajor v. Alvenleben in beſonderer Audienz 
dem Kurfürſten ein eigenhändiges Schreiben des Prinz-Regenten 
von Preußen überreicht. a 

7 Wien, 23. Mai. Während die hiefigen großen (und ins⸗ 
ſondere von oben herab inſpirirten) Zeitungen ſeit dem thatſäch⸗ 
lichen Beginn der Feindſeligkeiten in Italien mit großer Vorſicht 
aller Angriffe gegen die preußiſche Politik enthalten, ja ſogar 
Alles, was in Preußen geſchieht, ſich zu Gunſten Oeſterreichs 
auszulegen wiſſen, ſorgen wenigſtens einige Wiener Correfpon- 
denten dafür, in außeröſterreichiſchen Organen dem Grimme ge⸗ 
gen die zögernde Politik Preußens Luft zu machen. So iſt z. B. 
der Wiener Correſpondent der „Hamb. Börſen-Halle“ naiv ge- 
nug, folgende bemerkenswerthe Andeutungen zu geben: „Das 
calmirende Auftreten Oeſterreichs“ — heißt es in jenem Blatte — 
„ut ein Opfer (), das man hier gern Preußen und der Erhal— 
tung der deutſchen Harmonie bringt, weil man von dem allein 
durchgreifenden Erfolge einer Unterſtützung der öſterreichiſchen 
Sache von Seiten Deutſchlands mit Preußen an deſſen Spitze 
zu tief durchdrungen iſt. Wenn man aber in Berlin ſeine Unter⸗ 
ſtützung erſt dann angedeihen laſſen will, bis Oeſterreich auf den 
lombardiſchen Schlachtfeldern gehörig kirre und lahm gemacht iſt, 
ſo daß man allenfalls von Berlin noch den guten Rath zu er⸗ 
warten hätte, die Lombardei bis zur Mincio-Linie zu opfern, 
dann müßte natürlich auch hier die Geduld reißen, und das dros 
hende Meſſer an der Kehle könnte es nicht mehr verhindern, daß 
Oeſterreich, wenngleich ungern und mit ſchwerem Herzen, die bis⸗ 
herigen gewiſſenhaft im Auge behaltenen Rückſichten gegen Preu⸗ 
ßen bei Seite ſetzend, ſich nach der Hülfe umſchauen würde, die 
ihm wenigſtens ein Theil Deutſchlands aus eigenem Anſporn 
ſchon jetzt angeboten hat. Wenn auch die in mehreren Blättern 
erwähnten Separat-Verträge zwiſchen Oeſterreich, Baiern und 
Sachſen für jetzt nur in der Phantaſie mancher Correſpondenten 
exiſtiren, ſo gehört es doch keineswegs zu den Unmöglichkeiten, 
daß die cunctatoriſche Politik Preußens und die Bedrängniſſe der 
Situation Oeſterreich zu Schritten zwingen könnten, welche es ihm 
wenigſtens erlauben würden, feine ganze Heeresmacht nach den 
bedrohten Grenzen ſeiner Monarchie zu werfen und dennoch für 
die Sicherheit im Innern keine Beſorgniſſe hegen zu dürfen.“ 

Wir erfahren hieraus wenigſtens die intereſſante Thatſache, 
daß Oeſterreich Rückſichten auf Preußen nimmt. — Die 
plötzlich verbreitete Nachricht von dem Tode des tapfern General 
Benedek geht vom Toscanijhen Moniteur aus und bedarf noch 
der Beſtätigung. Es heißt in jenem Blatte, daß Benedek bei der 
Aufſicht über den verſuchten Uebergang bei Fraſſinetto von einer 
Kartätſchenkugel getroffen worden wäre, ſeitdem daſelbſt verwun⸗ 
det gelegen habe und jetzt in Folge einer Amputation geſtorben 
ſei. In den Wiener Blättern iſt von einer Verwundung des 
Generals nie die Rede geweſen und die ganze Nachricht 
gem auf befondere Glaubwürdigkeit nicht Anſpruch machen zu 
önnen. 

— Wie die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ meldet, kehrt 
eu von den franzöfiſchen Kreuzern angehaltenes öſterreichiſches 
Trabakel nach Venedig mit offenen Briefen an den Doyen des 
dortigen Conſular-Corps zurück, in welchen die Blokade der vene⸗ 
tianiſchen Küſte angezeigt und Vorſchläge über den Austauſch der 
Kriegsgefangenen gemacht wurden. 

Leipzig, 22. Mai. Das „Tageblatt“ enthält folgende 
Anzeige: „Von heute ab kommen auf 63 Extrazügen Oeſter⸗ 
reichiſche Truppen durch Leipzig. Die Kaiſerliche Regierung 
hat es vermieden, unſere Stadt für Einquartierung in Anſpruch 


Quartiermeiſter die Hauptſtütze Radetzk'y. Im Feldzuge von 
1849 ſchlug er unter dem Oberbefehl Radetzky's die Piemonteſen 
bei Mortara, 
ward er zum Feldzeug- und Generalquartiermeiſter ernannt und 
als ſolcher im Herbſt nach Wien berufen, wo er für die Reor⸗ 
ganiſation des Heeres thätig wirkte. Dieſer ſeiner Wirkſamkeit 


verdankt hauptſächlich das öſterreichiſche Heer die gute Verfaſſung, 


in der es ſich gegenwärtig befindet. — Mit dem General Gyulai 
ſoll er ſich bei den gegenwärtigen Operationen nicht ganz im Ein- 
vernehmen befinden. 

Wir gehen in das feindliche Lager über und betrachten dort 
zunächſt die italie niſchen Feldherren. Hier iſt zunächſt zu 


nennen: 

La Marmora ‚ 
der Oberfehlshaber des Sardiniſchen Heeres. Alfonſo Cavaliere 
Ferreno della Marmora, aus einem altadligen Geſchlechte ſtam⸗ 
meud, begann feine Carriere am Hofe. 

Seit feinem Eintritt in die Militair » Akademie zu Turin 
(1816) war er zugleich Page des Königs und wurde 1841 erſter 
Stallmeiſter des Herzogs von Genua. Während der kriegeriſchen 
Bewegungen in Oberitalien in den Jahren 1848 und 1849 
ward La Marmora als General-Major an die Spitze einer Di⸗ 
viſion geftellt, welche die Beſtimmung erhielt, ſich durch Parma 
in den Rücken der Oeſterreicher in der Lombardei zu werfen. 
Der Sieg der Oeſterreicher bei Novara vereitelte dieſe Entwürfe. 


Süden in Bewegung. 
und über eine Woche lang täglich nachfolgen, um nach Borarl 
— 


Nach der Schlacht bei Novara (22. März 1849), 


zu nehmen; dal es aber gewiß im Sinne der patriotiſchen Bürger 
von Leipzig iſt, den durchziehenden Kriegern des befreundeten 


Nachbarſtaates doch irgend eine gaſtfreundliche Aufmerkſamkeit be 
zeigen zu können, hat ſich ein Verein gebildet, um die Truppen 
mit Cigarren und Rauchtaback zu erfreuen. Wer ſich daran be 
theiligen will, möge feinen Beitrag in natura oder Geld al 


Herrn Stadtrath Felſche im „Café français“ einſenden“ 


— 23. Mai. Die durch das Gerücht längſt angekündigte 
Beförderung öſterreichiſcher Truppen durch unſere Stab 
hat nun endlich ihren Anfang genommen, indem geſtern Abend 
in der achten Stunde 1200 Mann, meijt Ungarn, nebſt eini 
Munitionswagen und Pferden, von Böhmen aus über Dre 
auf der Eiſenbahn hier eintrafen. Nach kurzem Aufenthalt auf 


dem Bahnhofe, wo zu ihrer freundlichſten Aufnahme umfaſſende 


Vorrichtungen getroffen waren (die Truppen erhielten ein Al 


brot mit Bier, und wurden mit Cigarren und Taback, die du 
freiwillige Beiträge geſpendet waren, beſchenkt), ſetzte ſich 


lange Wagenzug auf der Verbindungsbahn, wo die Truppen 
allen Wegübergängen durch das zahlreich verſammelte Publil 


mit lauten Ausrufungeu begrüßt wurden, nach dem Bairiſchel 


Bahnhöfe und von dort aus mit anbrechender Nacht nach del 
Mehrere neue Abtheilungen werden heul 


berg befördert zu werden. 
Sch we iz. 
Wie der „K. Z.“ aus Bern, 22. Mai, geſchrieben wird, 
hätte man dort eine Privat-Depeſche aus Turin, von eine 
Seite, wo man „ganz genau den Stand der Dinge wiſſen kaun“ 


— demnach wäre die Affaire bei Montebello keineswegs jo gli 


ſtig für die Franco⸗Sarden ausgefallen, wie die bis jetzt vorlie 
genden offiziellen parifer Berichte glauben laſſen. Vielmehr ſeiel 
die Franzoſen in bedenklichſter Weiſe überraſcht worden und 
hätten nur mit ſchwerer Einbuße den aufänglichen Verluſ 
wieder einiger Maßen decken können. 27 
England. z 

London, 23. Mai. Ihre Majeſtät die Königin, der Prinz 
Gemahl und die königlichen Kinder, die Prinzen Arthur und Leo“ 
pold, die Prinzeſſinnen Alice, Helena, Louiſe und Beatrice, fuh“ 
ren geſtern von Gosport nach Osborne auf der Fairy, begleitet 
von der Herzogin von Athol und dem übrigen Gefolge. Unter“ 
wegs kam auf der königlichen Pacht Victoria und Albert von Ant’ 
werpen die Prinzeffin Friedrich Wilhelm von Preußen und tie) 
ſogleich an Bord des Schiffes, das ihre Angehörigen trug. Die 
tönigliche Familie langte um 2 Uhr in Osborne an. Geſtern 
wohnte ſie dem Gottesdienſte in Wippington bei. 

— Wie der Times ⸗Correſpondent in Marſeille berichtet, 
fügen die tyroler Scharfſchützen den Franzoſen vielen Schaden 
zu. Ohne Unterlaß, Tag und Nacht, pfeifen ihre Kugeln durch 
die Luft, und beſtändig werden von den Vorpoſten verwundet 
Franzoſen eingebracht. 

— Die „Times“ bemerkt, Koſſuth's Rede beſprechend, ſein Nah 
für England, ſtrenge Neutralität zu beobachten, fei gut, aber nur het 
vorgegangen aus der Beſorgniß, England werde ſich, wenn es ſich ent 
ſchließen ſollte, am Kampfe Theil zu nehmen, auf Oeſterreichs Sell! 
ſtellen. Sie verſpottet den Schwulſt und die Utopien Koſſuth's, der ſi 
einbilde, mit dem auf die Spitze getriebenen Grundſatze der Neutrali | 
alle Leiden der Menſchheit heilen zu können. Koſſuth's bis zum hal 
ben Wahnſinn getriebener Haß gegen Oeſterreich ließ ihn in der That 
die größten Albernheiten ſagen. Wenn man dieſen magyariſchen DE 
clamator hört, ſo braucht Oeſterreich nur — um ſeine eigenen Worte zu 
gebrauchen — in den Abgrund der Hölle verſenkt zu werden, und Ei 
ropa iſt frei und glücklich. Oeſterreichs Verfahren gegen feine vielſpra— 
chigen Völkerſchaften, namentlich gegen Ungarn, mag viel zu wünſchen 
übrig laſſen; aber ein wahres Glück iſt es für alle dieſe kleinen Völker⸗ 
ſchaften, daß ſie unter Habsburgs mächtigem Scepter vereinigt find; 
ſonſt würden fie alsbald die Beute eines halbaſiatiſchen Reiches. 

London, 23. Mai. (Tel. Dep. d. Nord.) Das miniſterielle 
Organ, der „Morning Herald,“ ſagt dieſen Morgen, Lord Pal 
merſton habe das Verſprechen gegeben, daß er, im Falle er wie 
der zur Staats. Leitung gelange, ſich Frankreich anſchließen und 
an dem Kriege gegen Oeſterreich Theil nehmen werde. Der 
„Morning Chronicle“ verſichert, daß Lord J. Ruſell gleich nach 
Eröffnung des Parlaments eine dem Miniſterium feindliche Mo“ 
tion ſtellen werde. . 

Fraukreich. ; 

88 Paris, 21 Mai. Einem Briefe eines in Paris leben⸗ 
den Deutſchen entnehmen wir Folgendes: Zum erſtenmal finden 
wir Deutſche hier uns mit Preußens jetziger Politit einverſtan⸗ 
den; wer es mit Preußen, wer es mit Deutſchland gutmeint, wer 
nicht den gefunden Menſchenverſtand verloren hat, wer will, daß 
wir Deutſche politiſch und geiſtig zu einer freien Eutwickelung und 
Selbſtſtändigkeit gelangen, wer ein Mann der Freiheit iſt und 
ihren Erbfeind in Deutſchland kennt, der muß wünſchen, d 
Oeſterreich geſchwächt, verkleinert und ſeiner Wirkſamkeit als 
innerer Feind Deutſchlands enthoben werde; er muß ſich freuen, 
daß jetzt das Schickſal die Oeſterreichiſch⸗Habsburgiſche Politil 
beſtrafen wird; er muß ſich doppelt freuen, daß das Schicksal 
einen Despoten nöthigt, erſt in Rußland und jetzt in Oeſterreich 
den Despotismus zu bekämpfen. — Wir wundern uns hier, daß 


Die Genueſer konnten ſich in die durch dieſe Schlacht plötzlich 
veränderte Lage der Dinge am wenigſten finden ; fie brachen in 
offene Empörung aus, ſagten ſich von Piemont los und procla* 
mirten die Republik. General La Marmora erhielt am 28. 
März 1849 den Befehl, nach Genua zu marſchiren und die 
Stadt zum Gehorſam zurückzuführen. Schon am 4. April ſetzte 
er ſich durch einen energiſchen Angriff in ihren Beſitz und ſtellte 
die Ordnung wieder her. Bald darauf ward er Kriegs miniſter. 
Er wendete der vieler Verbeſſerungen bedürftigen Armee ‚fein 
ganzes Augenmerk zu. Auch in dem parlamentariſchen Kampfe, 
der ſich von Seiten des Ultraliberalismus vorzugsweiſe gegen 
den General La Marmora, als der conſervativen Partei ange? 
hörig, richtete, zeichnete er ſich aus. Einen Kampf für die Uns 
abhängigfeit der Italieniſchen Halbinſel mißbilligte er jedoch 
nicht. Darum verſäumte er auch nichts, was dazu beitragen 
konnte, die Armee in ihrer Tüchtigkeit zu heben und für dieſen 
Kampf vorzubereiten. Hierher gehören die von ihm angeordnete 
Vermehrung der Berſaglieri (Scharfſchützen) auf zehn Ba⸗ 
taillone die Herſtellung einer leichten Reiterei, die Verbeſſerung 
der Militair-Bildungs⸗Anſtalten, des Generalſtabs, des Genie: 
weſens, die Verſtärkung von Caſale und Aleſſandria. Eine 
Probe der gewonnenen Tüchtigkeit legte die Sardiniſche Ar 
mee im Krumkriege ab, wo fie unter La Marmora's 
Befehl an der Tſchernaja und bei dem Sturm auf Sebaſtopo 
focht. — (Fortſ. folgt.) 
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man in Dentſchland dieſes Factum nicht freudig begrüßt; daß 
man aus Furcht vor Napoleon III. jene Freude nicht empfindet. 
Solche Furcht hat keinen Grund, denn Napoleon III. iſt kein 
Napoleon I., er weiß zu gut, daß jeder Angriff auf Deutſchland, 
jetzt oder ſpäter, ſelbſt nach Schwächung Oeſterreichs, ganz Europa 
gegen ihn heraufbeſchwört. Deutſche, welche jetzt rufen, man 
müſſe den Rhein am Po vertheidigen, ſchreien entweder im Solde 
Oeſterreichs oder vergeſſen, daß Oeſterreich nicht einmal erlaubt 
hat, Deutſchland an der Eider zu vertheidigen. — Wir hoffen 
hier, daß, ſollte wirklich Oeſterreich die Karten für ſich günſlig 
miſchen, dann Preußen eine Politik à la Friedrich den Großen 
treiben und ſich zum Kerne und Leiter eines neuen und echten 
Deutſchen Bundes machen und ſomit die Löſung ſeiner geſchicht⸗ 
lichen Aufgabe ein Stück näher bringen wird. - 

— Dem Vernehmen nach hat die hiefige Regierung in Lon— 
don erklären laſſen, daß der Hafen von Trieſt nicht in Blokade— 
Zuſtand verſetzt werden dürde. Große Summen Geldes gehen von 
hier aus täglich zur italieniſchen Armee ab. — Im gegenwärti— 
gen Augenblicke wird im Miniſterium des Innern an einem Ge— 
ſetze gearbeitet, deſſen Zweck die Mobiliſirung der ganzen franzö— 
ſiſchen Nationalgarde iſt. Sie ſoll in dieſem Falle von Offizieren 
der Armee befehligt werden. 

Paris, 23. Mai. Die Verwundeten aus dem Gefechte 
von Montebello find bereits in den Spitälern von Turin unter- 
. ; fie wurden daſelbſt in etwa 400 Tragbahren aus dem 

ahnhofe abgeholt. Nur diejenigen, deren Wunden einen Trans— 
port nicht geſtatteten, ſind in Voghera zurückgeblieben. Die Ver— 
luſte ſind jedenfalls bedeutend. Das Terrain geſtattete nach allen 


Beſchreibungen eine große Entfaltung der Streitkräfte nicht, und 


es hat deßhalb die Artillerie von beiden Seiten unter den dicht: 
gedrängten Colonnen furchtbar aufgeräumt. Zwei bis drei Mal 
wurden die Truppen in das ſtärkſte Feuer geführt. — In den 
im heutigen „Moniteur“ veröffentlichten Verhandlungen des geſetz⸗ 
gebenden Körpers finden ſich einige beachtenswerthe Angaben über 
die Koſten, welche das pariſer Policeiweſen verurſacht. Vor 
1854 betrugen dieſelben 1,500,000 Fr.; von dieſem Jahre an, 
wo das Policei-Syſtem namentlich aus politiſchen Gründen, wie 
Herr Baroche erklärt, ſo bedeutend entwickelt wurde, belaufen ſie 
ſich auf 5 Millionen Frs. jährlich, von denen der Staat die 
Hälfte zu tragen ſich verpflichtet hat. 

— Dem „Nouvelliſte de Marſeille“ zufolge kann eine Menge 
ungariſcher Stabs-Officiere durch Marſeille und begab ſich nach 
dem Lager Victor Emanuel's zu Occimiano, wo ſie ſehr gut 
aufgenommen wurden. General Klapka, der General Perczel, 
welcher aus Jerſey kam, Oberſt Bethlen, Commandeur der Hu⸗ 
ſaren, und Jhaſy, Adjutant Koſſuth's, ſchifften ſich in Marſeille 
nach Italien ein. 

s Paris, 24. Mai. (Tel. Dep. der Köln. Ztg.) Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ enthält folgende Depeſche aus Aleſſandria 
vom 23. Mai Abends: Der Kaiſer wohnte geſtern der Meſſe in 
der Kathedrale bei. Er erhielt allenthalben auf ſeinem Wege 
lebhafte Beweiſe von Sympathie. Sein Befinden iſt vortrefflich. 


— Das amtliche Blatt enthält den Bericht des Generals Forey 


über das Gefecht bei Caſteglio und Montebello. Er ſchätzt an⸗ 
nähernd die Zahl der auf Franzöſiſcher Seite Getödteten und Ber 
wundeten auf 6⸗ bis 700, und die Oeſterreichiſchen Streitkräfte 
auf 15, bis 16,000 Mann. Nach der von ihm angegebenen 


Zahl der Gefangenen müßte dieſe Zahl noch weit bedeutender ſein. 
— (B. u. H. 3.) Der Bericht des Generals Forey hat 


den Enthusiasmus ein wenig abgekühlt. Man kennt den Wort⸗ 
laut noch nicht, und wundert ſich, daß der „Moniteur“ mit der 
Veröffentlichung zurückhält. Von vielen Seiten wird behauptet, 
der Bericht werde modificirt werden, es ſei deshalb telegraphiſch 
beim Kaiſer angefragt. Was über den Inhalt erzählt wird, 
beftätigt indeß in der Hauptſache das aus Aleſſandria einge⸗ 
offene Telegramm. ) } 
Marſeille, 23. (Tel. Dep. d. Nord.) Neapel, 21. Mai. 
Die liberale Partei organiſirt ſich. Der Prinz von Syracus iſt 
noch immer krank zu Torre del Greco. Gewiſſe engliſche Agenten 
zeigen eine große Thätigkeit; ſie haben Unterredungen mit den 
itgliedern der Partei der Königin. Man hat den moraliſchen 
Zuſtand des Landes ſehr Be 
i elgien. 
„ Brüſſel, 22. Mai. Der in Paris und Brüſſel beglau⸗ 
bigte ſächſiſche Geſandte, Herr v. Seebach, iſt hier eingetroffen 
und hat ſich nach Antwerpen begeben, um daſelbſt den Prinzen 
eorg von Sachſen und deſſen Gemahlin, Prinzeſſin Maria Auna, 
chweſter des Königs Dom Pedro, zu begrüßen. Der hieſige 
portugieſiſche Geſandte, Marquis v. Seiſal, hat ſich aus demſelben 
runde nach Antwerpen verfügt. 4 
= 0 Wel In 8 Rd hi 
Mom, 20. Mai. (K. Z.) War es im vorigen Monat wahrſcheinlich, 
11 der Cardinal⸗Staatsſecretair Antonelli ſich zurückzuziehen veran⸗ 
laßt würde, jo find feine Gegner deſſen ſetzt fat gewiß. Denn da der 
ber Puch — 5 im Augenblicke hier allmächtig, die Hinneigun 
des Cardinals zu Oeſterreich aber eben fo gut bekannt iſt, als fie fi 
gelber conſeguent bleibt, jo zweifelt Niemand mehr an einer nahen Ver⸗ 
derung unſeres Ministeriums, deſſen Präſident Antonelli iſt. An 
eine Stelle ſoll der heilige Vater vorläufig eine proviſoriſche Regie⸗ 
ngs⸗Commiſſion, beſtehend aus den Eminenzen Altieri, della Genga 
aud Roberti, treten laſſen wollen, deren Erfahrung und Umſicht in der 
Verwaltung eben ſo allgemein anerkannt, als bewährt iſt. Man will 
5 — Ankonelli ſei gleichzeitig nach Madrid und Wien als Gaſt eins 
en. 


= Die Nachricht von dem Tode des Königs Ferdinand erregte in Pa⸗ 
ris wenig Senſation. Das „Pays“ widmet dem Könige einige Worte. 
5 nd II.,“ jagt daſſelbe, „hat in einem undankbaren und frucht⸗ 
loſen Kampfe, den er gegen die Gefühle und Menſchen Italiens führte, 
fein ganzes Leben aufgezehrt, das er beſſer hätte anwenden können. 
Dieſer Monarch beſaß in der That Eigenſchaften, die bei einem Fürſten 
weſentlich ſind. Obgleich an eine fremde Politik gefeſſelt und an eine 
unheilvolle Lage gebunden, liebte er ſein Voll und war von demſelben 
geliebt. 1848 war er einer derjenigen Monarchen, welche die Dema⸗ 
gogie zu bekämpfen wagten und zu bekämpfen wußten. Mit Ferdinand ll. 
ie öſterreichiſche Politik in Neapel zu Grabe getragen und wird 
wahrſcheinlich einer italieniſchen den Platz räumen. Der Herzog von 
Calabrien, der unter dem Namen Franz I vegieren wird, hat piemon⸗ 
teſiſches Blut in den Adern. Er iſt ein Neffe des Königs von Sardi⸗ 
nien. Von heute an iſt die Politik, die dieſer neue Souverain verfol⸗ 
gen wird, durch den Namen ſeiner zwei vornehmſten Rathgeber, des 
Generals Filangieri und des Fürſten von Ischitella, bezeichnet. Der 
General Filangieri wurde zu Aufterlig zum Hauptmanne ernannt und 
erhielt ſeinen Generalsrang aus der Hand des Königs Murat. Der 
italieniſchen Unabhängigkeit ergeben, iſt er ein Feind der Unordnung 
und Rebellion. Er iſt deshalb der Mann der Lage. Die Aenderungen, 
die in Neapel ftattfinden werden, haben unter den gegenwärtigen Um⸗ 
fänden eine große Wichtigkeit. Die Zeit naht, wo es in Italien von 


den Alpen bis zum Meerbuſen von Tarento nur noch eine einzige Po⸗ 
litik geben wird, nämlich die der Unabhängigkeit.“ — Das „Pays“ 
ſcheint zu glauben, daß der neue Souverain von Neapel ſich an dem 
Kriege gegen Oeſterreich betheiligen werde. Nach anderen Nachrichten 
wird Neapel aber ſtreng neutral bleiben. 

Aus Chambery, 21 Mai, wird von fortwährenden Truppendurch⸗ 

ügen berichtet. In der Nacht des 19. kamen nicht weniger als fünf 
800 mit Truppen auf der Eiſenbahn durch Chambery. Bei den Ar- 
beiten an der Bahn, die St. Jean de Maurienne mit St. Michel ver⸗ 
binden ſoll, ſind an 1000 Leute beſchäftigt, und 300 arbeiten an dem 
roßen Alpen⸗Tunnel, von dem auf jeder Seite 300 Metres durchſtochen 
ind; man iſt jetzt an einer Juarzſchicht von bedeutender Mächtigkeit. 

Ueber die Zuſtände in Neapel erfährt man aus einem Schreiben 
der „Independance Belge“ vom 17. Mai, daß die Betheiligung der 
Polizei an einer Verſchworung zu Gunſten des Grafen von Trani und 

egen den Thronfolger jetzt notoriſch ſei; einer der Polizei⸗Chefs, Nicolo 
Merenda, wurde Nachts in Folge eines pon Caſerta eingetroffenen Haft: 
befehles feſtgenommen und ohne Urtheil am 16. auf ein Schiff gebracht 
und nach Sicilien transportirt, wo er in einem Fort oder auf der Pan: 
tellariſchen Inſel eingekerkert werden ſoll. Dieſe Verſchwörung zeigt, 
wie die Miniſter gegen einander arbeiten, die einen ſich auf die Polizei, 
die anderen auf die Armee ſtützend. Als die Verſchwörung entdeckt war, 
flüchtete ſich die Mehrzahl der Compromittirten in das Hotel eines Mi⸗ 
niſters, der dadurch nicht wenig in Verlegenheit kam. 

— Ein Pariſer Schreiben der „Köln. Ztg.“ berichtet nach 
einem Briefe aus Aleſſandria vom 21.: „Geſtern, gegen 1 
Uhr Nachmittags, hörten die piemonteſiſchen Vorpoſten, die un⸗ 
ſere Linien von Voghera überwachen, eine heftige Kanonade in 
der Richtung des Dorfes Caſteggio. Sie benachrichtigten ſofort 
den General Forey; dieſer glaubte an eine einfache Recognosci— 
rung der Oeſterreicher und rückte mit 500 Mann unverzüglich 
vor. Dieſe Leute wurden als Plänkler aufgeſtellt, und ſie ſahen 
den Feind bald heranrücken, der mehr als 12,000 Mann, die 
Cavallerie und zwei Batterien Artillerie mit einbegriffen, ſtark 
war. Der General Forey gab ſofort den Befehl zum Vorrücken 
der ganzen Diviſion; während der Ausführung dieſes Beſehles 
hielten die 500 M. den Feind in Schach (12). Während mehrerer 
Minuten ſah man den Oberſten Cambriels, der kaum 100 M. 
hatte, ein heftiges Feuer eröffnen und ſelbſt an dem heroiſchen 
Kampfe Theil nehmen. Nach Ankunft der Diviſion wurde der 
Kampf allgemeiner. Die Artillerie konnte wegen des ſchlechten 
Zuſtandes des Bodens nicht raſch genug wirken; einige Kanonen 
wurden jedoch mit Erfolg gegen die Hauptmaſſe der Oeſterreicher 
gerichtet, und unſern Artilleriſten gelang es, zwei Stück Geſchütze 
auf eine Anhöhe zu tragen, von wo aus fie die Ebene mit gro- 
ßem Erfolge beſchoſſen. Von unſeren Truppen bald mit außer— 
ordentlichem Feuer angegriffen, zogen ſich die Oeſterreicher zurück, 
und unſere Soldaten folgten ihnen bis Montebello, aus welchem 
Dorfe ſie mit Energie vertrieben wurden. Jedes Haus mußte 
genommen werden; in jeder Straße fanden einzelne Kämpfe ſtatt. 
Nach der Beſetzung von Montebello fand die von Caſteglio ſtatt. 
Die weiteren Nachrichten, welche hier umlaufen, find ſehr unbe- 
ſtimmter Art. Man erwartet die Angaben, die der Kaiſer ſelbſt 
ſammelt; er begab ſich in Fer nach dem Schlachtfelde. 

uß lan d. 

Petersburg, 16. Mai. (H. B. H.) Einer Verfügung zu⸗ 
folge werden Correſpondenzen von hier nach Sardinien nicht mehr 
über Oeſterreich, ſondern über Preußen befördert. 

Es ſollen in dieſem ya bier Peilungen in der großen Neva vor: 
genommen werden, behufs Austiefung des Bettes, um das Anlegen 
der Cabotage⸗Fahrzeuge bei dem Zollamt und Umgehung der Brücken 
möglich zu machen. — Die Austiefung der Petersburger⸗ Canale und 
deren Abba gerung iſt hinausgeſchoben und borgängig, Ingenieure ins 
Ausland geſchickt nc ene des techniſchen Theiles dieſer Auf⸗ 

aben. — Das Gerücht von der Aufhebung des Hafens von Windau 
iſt ungegründet. N ir 

— Die „Afademie-Zeitung‘ wendet ſich heute in einem heftigen 
polemiſchen Artikel gegen vie „Kreuzzeitung“, in Anlaß der in der „Pe⸗ 
tersburger Nachrichten“ eröffneten neuen Rubrik „Slaviſche Länder“. 
„Wir erwarteten,“ ſchreibt dieſe Zeitung, „ungünſtige Auslaſſungen 
und Anzapfungen von Leuten, die veralteten Begriffen und Routinen 
huldigen und vor jedem neuen Gedanken zurückſchrecken. Allein wir 
geſtehen, daß es uns nicht in den Sinn gekommen iſt, gegen uns die 
Stimme aus dem aufgeklärten Deutſchland herauszufordern, die Stimme 
eines Organs, das ſich für den Vertreter „uneigennütziger“ Intereſſen 
des edlen deutſchen „Ritterthums“ hält. Es wunderke uns daher das 
grobe Schelten der „Neuen Preuß. Zeitung“ über unſere Abſicht, unſe⸗ 
ten Leſern Mittheilungen zu machen über das politſche und literariſche 
Leben unſerer ſtammverwannten „ſlaviſchen Völker.“ Die ſlaviſchen 


Volker ſind in den letzten 25 Jahren von ihrem langen Schlaf erwacht, 


fie haben geſprochen und geben Zeichen von ihrer Exiſtenzj⸗Berechtigung; 
daher das, was man „Slaviſche Se nennt. In Rußland be pe 
Sympathieen für dieſelbe. Der „N. Pr. Ztg.“ ſcheint das unangemeſſen; 
fie ſchließt die Augen, wendet ſich ab und erzählt ihrer Parteiin Deulſch⸗ 
land: es giebt keine ſlaviſche Frage, ich ſehe ſie nicht; einige Petersbur⸗ 
8 haben uns damit ſchrecken wollen. Uns gereicht es zur Be⸗ 
riedigung, daß die Zeitung, welche gewohnlich dem Ausdruck der „Rit⸗ 
terpartei“ in Deutſchland dient, ihre Meinung in Betreff der Slaven 
ausgeſprochen bat. Dieſe Zeitung verfocht ehedem die, von ihr ſoge⸗ 
nannten ruſſiſchen Intereſſen; in den letzten Jahren iſt ſie aber über 
alles Gute und Vernünftige in Rußland hergefallen, und namentlich ſeit⸗ 
dem unſere Regierung die Bauern⸗Emancipation angebahnt, ſeitdem 
die Oeffentlichkeit ſich entwickelt, Schulen vermehrt werden und die dies⸗ 
ſeitige Regierung nur ihre eigenen zjnfereflen im Auslande wahr: 
nimmt, ift die plötzliche Wendung ber „N. Pr. 38“ vollendet worden. 
Das mittelalterliche Prinzip der „N. ne giebt ihr ein volles Recht 
auf mittelalterliche Anſchauungen; möge ſie uns die Freiheit neuerer 
Fortſchritts⸗Ideen laſſen.“ 3 . 

Türkei. 


Herzegowina. (N. Z.) Die Nachrichten von Aufſtänden in 
den türkiſch ſlaviſchen Provinzen beginnen ſich zu mehren. Ohne ber 
ſtimmte Veranlaſſung erheben ſich Rajahs wieder gegen die Tür⸗ 
ken. Die „Temesvarer Zeitung“ meldet aus Moſtar, 5. Mai: 
Gegen Abends am 2. d. M. haben fünfhundert Inſurgenten von 
Zupzi ſich in der Richtung gegen die Stadt Trebinje bewegt. 
Sie hatten dieſen Tag gewählt, weil die Türken am Vorabend 
ihrer Beirams⸗Feier ſich befanden, hoffend, fie leichter zu über⸗ 
fallen. Indeſſen die türkiſcheu Truppen, welche ihre Stellung 
nahe bei der Stadt genommen hatten, hatten ſie bemerkt, rückten 
ihnen entgegen und lieferten ihnen ein Gefecht bei Logua, unge⸗ 
fähr eine Stunde von Trebinje. Das Gefecht dauerte drei Stun— 
den. Die Inſurgenten ſahen ſich genöthigt, die Flucht zu ergrei- 
fen, nachdem fie vier Mann verloren hatten. Die Türken wer- 
den an 40 Verwundete gehabt haben, und ebenſo viele die In⸗ 
ſurgenten. Bis zur Stunde it es noch nicht gewiß, ob Monte⸗ 
negriner ſich in den Reihen der Inſurgenten befunden haben. 
Zahlreiche Infurgentenbanden unterbrechen den Weg zwiſchen 
Gazko und Fomi. Dieſe Thatſachen beweiſen, daß man keine 
Hoffnung nähren darf, dieſe Verwirrungen aufhören zu ſehen.“ 
— — ũ—y— p —2kkkk 34.443333 

Danzig, den 26. Mai. 

1 Es ſteht zu bezweifeln, daß die vollſtändige (wenn auch 
nur zeitweilige) Dislocirung unſerer Marine nach dem Hafen 
Swinemünde ſo ſchnell erfolgen wird, als man anfänglich 
vermuthete und wird als der früheſte Termin der Monat Juli 
bezeichnet. 


‚ Sutter: 60—65 er B., graue 80—110 Zr. B., grüne 70—80 Ar. B. 


* Der für die hieſige Inſpeetion neu ernannte Betriebs⸗ 
Inſpektor Voigt (aus Cüſtrin) iſt bei uns eingetroffen. 

70 Heute früh fand unter zahlreicher Betheiligung das Be⸗ 
gräbniß des am 21. d. M. verſtorbenen Commerzienrath Baum 
ſtatt. Herr Prediger Blech hielt die Grabrede. 

* Dem Vernehmen nach ſoll ein großer Transport preußi⸗ 
ſcher Militair-Effecten pp. auf der Weichſel bei Plock angehalten 
fein und liegt die Vermuthung nahe, daß dieſe Effecten von den 
großen Diebſtählen auf den Kammern des Danziger Landwehr 
Bataillons und der Artillerie herrühren. 

Wer Studien nach Stryowskys „Przerabka“ machen 
will, konnte in dieſen Tagen ſich dies Vergnügen bereiten, ohne 
durch den Sonnenbrand an dem Weichſelufer zu leiden. Schon 
ſeit einigen Tagen war dieſe Przerabka nämlich nach der Hunde 
gaſſe verlegt, wo vor dem Polizeigebäude in den Morgeuſtunden 
große Schaaren von Fliſſaken (Oſchimken) lagerten um ihre Legi⸗ 
timations- Papiere in Empfang zu nehmen. Unter dem blühenden 
Kaſtauienbaum und auf den umliegenden Beiſchlägen machten die 
Weichſel⸗ Wilden ſichs fo bequem, als ob fie auf dem heißen 
Boden an dem Weichſel⸗Ufer lagerten und an maleriſchen Gruppen 
fehlte es daher auch an dieſem Orte nicht. 

** Wie die „Berliner Börſ.⸗Ztg.“ berichtet, haben zwei 
Königsberger Kaufleute, die Herren Commerzienräthe Fritſch 
und Bittrich, Gelegenheit genommen, der Preußiſchen Regierung 
einen Schraubendampfer für militäriſche Zwecke als Geſchenk an⸗ 
zubieten. Eine Allerhöchſte Entſcheidung über die Annahme dieſer 
patriotiſchen Gabe iſt noch nicht erfolgt. 

C Kaukehmen, 23. Mai. In Kowuns ſollen ungeheure 
Maſſen von Eiſenbahnſchienen aufgeſtapelt liegen. Auch nach 
Ragnit ſollen von Königsberg Eiſenbahnſchienen für die Kö⸗ 
nigsberg Eidkuhner Ciſenbahn gebracht fein und dort in Menge 
lagern, um von dort per Achſe nach der öſtlichen Strecke dieſer 
Bahn geſchafft zu werden, da der auf dieſe Art bewirkte Trans⸗ 
port der wenigſt koſtſpielige und zeitraubende iſt. — Sogar nach 
Rußland find in dieſem Frühjahr Land- und Waſſertransporte 
von Heu aus der tiefen Niederung gegangen. — Mit dem Feu⸗ 
erlöſchweſen war es in früheru Jahren in unſerer Gegend 
höchſt traurig beſtellt; man mußte meilenweit ſuchen, ehe man 
eine Schlauchſpritze — und noch dazu eine ſchadhafte — auffand. 
Vor dem Jahre 1857 war das geſammte Feuerlöſchweſen im 
Kreiſe Niederung durch 5 fahrbare Schlauchſpritzen repräſentirt. 
Heute dagegen hat man in unſerem Kreiſe 10 fahrbare und 115 
tragbare Schlauchſpritzen. Die letztern können ſowohl zu Wagen 
und zu Schlitten, wie auch zu Kahn und allein durch Menſchen⸗ 
hände (durch zwei kräftige Perſonen) fortbewegt werden und eig⸗ 
nen ſich daher trefflich für die Waſſergegenden der tiefen Niede⸗ 
rung. Zur Einführung und Handhabung dieſer Feuerlöſchanſtal⸗ 
ten wurde der diesſeitige Kreis in 115 Spritzenbezirke getheilt, von 
welchen jeder eine beſtimmte Anzahl von Schlauchſpritzen auzuſchaf⸗ 
fen hatte. Auch wurde dieſen Spritzenbezirken ein Regulativ ertheilt, 
in welchem die Wahl eines beſonderen Spritzenvorſtehers und 
Stellvertreters angeordnet iſt. Außer der Leitung beim Löſchen ꝛc. 
liegt dem Spritzenvorſteher namentlich die Aufſicht über die Er⸗ 


haltung der Spritzen in ſtets verwendbarem ordnungs mäßigem 


Zuſtande ob. — 

Schulitz, 23. Mai. (Br. Kreisb.) Geſtern ſind hier zwei 
Agenten, augeblich aus Frankreich, eingetroffen, um ſtarke, aus 
Polen hier angelangte Bauhölzer hier anzukaufen, die aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach zum Schiffsbau verwendet werden ſollen. Sie 
ſind mit dem Vermeſſen und Sortiren der Hölzer außerordent— 
lich beſchäftigt und werden ihren Aufenthalt noch auf längere 
Zeit ausdehnen. Man hält ſie deshalb für Franzoſen, weil ſie 
ſich untereinander in franzöſiſcher Sprache unterhalten, ob⸗ 
gleich ſie auch der deutſchen Sprache vollkommen gewachſen ſind. 


Handels -Zeitung. 
Dörfen-Bepefchen der Danziger Zeitung. 


Beim Schluſſe des Blattes war die heute 
ige Berliner Mittags⸗Depeſche noch nicht 
eingetroffen. 


Hamburg, 25. Mai. Getreidemarkt. Weizen und Noas 
en loco und ab Auswärts ſtille. Del pro Mai 23%, 209 8 
ktober 22% flauer. Kaffee 10 Geſchäft. Zink ohne 7 . 
London, 25. Mai. Conſols 913. 1% Spanier 27, Me } 
5 4 77783. 5 %% Ruſſen 100102. 43 % Ruſſen 92—93. 
ilber 627. 
Liverpool, 25. Mai. Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. Preiſe 
gegen geſtern unverändert. g 5 
London, 25. Mai. Getreidemarkt. Im Weizengeſchäft war 
der Markt wenig beſucht und das Geſchäft gering. Preiſe wie am ver: 
gangenen Montage. . etreide unverändert. 
Amſterdam, 25. Mai. Getreidemarkt. Weizen geſchäftslos. 
Roggen preishaltend jedoch ſtille. Raps Oktober 603. Rübbl Oftos 


ber 34%, 
Producten⸗Märkte. 


Danzig, 26. Mai 1859. Bahnpreife. 
100 en 120/126 — 134/373 nach Qualität von 524/75 — 


Rogg en 124-1308 nach Qualität von 47/1851 9% 
Erbſen von 605—70f5 Ce a | 
Gerſte, kleine und große nach Qualität 100/108 — 1121188 von 
35/38— 46/48 S. \ 

afer von 1 

iritus 163—3 %e bezahlt. 

ebe 3 85 warm, Wind. O. 
Heute war der Markt unbedeutend; nur 50 Laſten Weizen wurden 
1282 roth mit Aus⸗ 


find noch 38 Laſten Weizen 124/58 lat aus⸗ 
1308 geſpitzt a 12 410 verkauft. ‘ 
9 


90) 


Spiritus weichend, a 16% u. 16% 7% ere Weizen ſeh 
1 O. g ehr 
er B., bunter 126.— 


2 8 G udn — 82 4 be ee 
74—85 9 .— Roggen flau, I 118—1224 39—43 9% B. 
1007 2 5 8 f. 133.136 44— 40 . B., 127 —2 
1308 49 — 52 5 b Mai 1208 42% B., 41 u © 

G., Juni 4 2 42 


Mai⸗Juni 423 . B., 413 25 5 6. 
N. Je, Ac ben, Man 
„„ September? October 45 Gu B., 434 9% 

loco große 185 — 1158.42 — 48 B 
1088 38 — 48 Gr. B., Futter⸗ 95 — 1108 35 
5 0 afer unverändert, loco 68—80B 35 — 40 5 
Soc 40 Gu bez. — Erbſen loco weiße Koch⸗ 70 — 76 Gr 5 


’ 


pre 
ritane 


— Bohnen loco 70 — 75 Fr B. — Wicken ohne Frage, 75— 
90 %, Br. 5 

Lein ſagt flau, loco feine 112 — 1182 82 — 100 4 8. mittel 
108 1120 — 80 Ye. B., ord. 100110 8 55—65 Zr, B., 108— 
1098 62 % ez. . 

Kleeſaat loco rothe 7 3 24 Gr. B., weiße 4— 7 Gau B. 

Thymotheum? gn B. 

Leinöl loco pr. Ctr. ohne 55 107 B. 

Rüböl loco pr. Ctr. ohne Faß 12 . B. 

a . — 

übkuchen loco pr. Ctr. Hr. B. 

Spiritus pro 9600 4 Tr. matter, loco ohne Faß 183 He B, 
18.9 ez mit daß 194 . B. 18% G., Juni ind, Faß 10, . 
B., % G., Juli 20 Su. . ; N 

Stettin, 25. Mai. (Bftiee-dtg.) Geſtern leichter Gewitterregen, 
heute Gewitter. Wind SW. Sy 

An der Börſe. Weizen unverändert, loco weißer Poln. 
73 & bez., gelber 6570. % vr 858 bez, 83/858 gelber r Juni⸗Juli 
5. Re. bei 
70%. G. N 

Roggen niedriger verkauft, ſchließt fefter, loco Kleinigkeiten 40% 

bez., 177 Ya ., Jul 39% Aa. Ge, 0 . 

i bez., 395 Re G., Juli⸗Auguſt 403 % bez., 
4 


. bei un Un 
erſte ohne Umſatz. > 4 
afer, Kleinigkeiten loco 3738 % Yrr 508 bez. 
eu Yar Ctr. 1-20 Ge, Stroh du Schock 8 . 
Rüböl matt, loco 10%, % bez., Yr Mai 10% & bez., Mai⸗ 
Juni 10% 4% B., September⸗October 1058, 4 % bez. 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 18%, % bez., r Mai⸗ 
Juni und Juni⸗Juli 18% % bez. u. G., Juli⸗Auguſt 18% & bez., Au⸗ 
guſt⸗September 1% / Br. 
„Berlin, 25. Mai. 
mometer: 18° +. 


Weizen loco 48—78 % nach Qual. — Roggen loco 393—393 


905 gef. nach Qualität., Mai⸗Juni 39% 44 Br., 39 G., Juni⸗Juli 
395—395—39—39 , bez. u. Br., 39% G., Juli⸗Auguſt 40—41 
A0 40% * bez u. G., 407 B., September⸗October 7 8 
414414, % bez., Br. u. G. — Gerſte große 36—41 


7 Sg. bez., Juli⸗Auguſt 36 4. Br., 354 G., September ⸗ 
dene 324 & bez. 


Rüböl loco 104-1055, . bez., Mai 104 & bez. u. G., 
10% Br., Mai⸗Juni 104 ½. Br., J J 104 . Br, Sep: 
tember-October 103.107 5% bez., 10% Br., 10% G. 

Leinöl loco 10 %., Mai 91 3. 

Spiritus loco ohne Faß 9 bez., mit Faß 193 Fa 
bez., Mai⸗Juni 19.193 44, bez. u. Br., 19% G. Juni⸗ Juli 
197195 bez. u. B., 193 G., Juli⸗Auguſt 20%—20% % bez. u. G. 


20% B., Auguſt⸗Sept. 21% bez. u. G., 217 B., 
A Nel eien 0. 14145 0. und 1. 3344 34. — Roggen⸗ 
mehl 0. 3%½ — , 0. und 1. 2:34 . , 

London, 23. Mai. (Begbie, Young & Begbies.) Von fremdem 
en und Hafer haben wir in voriger Woche beträchtliche Zufuhren 
erhalten, von anderen Getreidearten war die Anfuhr mäßig. 

Heute war eine gute Auswahl von engliſchem Weizen am Markte, 
wofür ſich indeſſen faſt gar keine Frage zeigte, obwol Factoren 3—4s 
05 Or. unter letzten , en ausboten, ſo daß gegen Ende des 

arktes erſt ſehr wenig Abſchlüſſe zu 8 gekommen waren. Frem⸗ 
der Weizen war ebenfalls ſehr wenig ge 8 und die 5 15 ſtatt⸗ 
nn 8 gingen zu 2—3s pr. Or. billigeren Raten als vor acht 

agen vor ſich. i 
Fremdes Mehl war ſchwer verkäuflich und 1 —. 28. pr. Sack bil- 
liger; Norfolk ward auf 38 s gehalten, ohne willige Nehmer zu 


nden. F 
Gerſte bei mäßigem Begehr wie letzt notirt. 
Nothwendiger Verkauf. 
Das im Neuſtädter Kreiſe gelegene, dem Rentier 
Johann Friedrich Bonus zugehörige Rittergut Ben⸗ 
dergau Nr. 9, abgeſchätzt auf 49,389 Thlr. 10 ſgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 2. December 1859 

Vormittags 11 Uhr z 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werben. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Mitſchuld⸗ 
ner, Gutsbeſitzer Wöhler'ſchen Eheleute werden zu dem 
Termin öffentlich vorgeladen. - 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf, 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Auſprüche bei 
dem Subhaſtations- Gerichte anzumelden. 


[3929 
j 


fegen 


in dem auf 


uli⸗Auguſt 643 2%. bez., Son Juni⸗Juli 71 bez., 858 | 


Br., Juni⸗Juli 393 
S bet Dune 


Wind: Süd⸗Oſt. Barometer: 287, Ther⸗ 


g Konkurs- Eröffnung. g 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Löbau 
in Weſtpreußen. 


en 10. Mai 1859, Mitlags 1 Uhr. 
Ueber das ug des Gaſtwirths N. Gerlach 
zu Neumark iſt der 

Tag der Zahlungseinſtellung auf den 10. Mai er, 


m einftweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Bür⸗ 


ermeiſter Lugoweki zu Kauernick beſtellt. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, 


Vormittags 10 Uhr, 


Mit Hafer war es ſtill, und Preiſe neigten ſich zum Weichen. 
Bohnen und Erbien unverändert. 


men. Ein paar Ladungen Ber 
zuladen, find zu 508 pr. 4927, incl. Fracht und Aſſekuranz, Kriegsgefahr 
eingeſchloſſen, verkauft worden. 


J. P. Ziepcke, Neptun, Portland, Holz 
3 n I. Kramer, Lambert, St. Petersburg, do. 

An der Küfte find ſeit Freitag keine Schiffe mit Getreide angekom⸗ C. Parlitz, Colberg (SD.), Stettin, Getreide. 

erdiansk und Marianopel Weizen, jetzt ab: | G. E. Garbutt, Emma, Grimsby, Holz, 

Angekommen: 

eu 8 Brandt, Pillau, f 3 

; 2 2 G. Unruh, Mittzlaff, do. o. 
Waaren⸗Märkte. O. Johnſen, Maria, Stavanger, Heringe. 


Berlin, 24. Mai. (Marktbericht über Bergwerksprodukte ꝛc. von 
Leopold Hadra.) Die Bedarfsfrage in Metallen und Kohlen war wäh⸗ 
rend der berfloſſenen 8 Tage keine regere. Preiſe haben ſich wenig ver: 
ändert, weil der Verkehr nur einen geringen Anlaß zu Geſchäften gab 
und größere Speculationen dem Markte gegenwärtig fremd ſind, fei⸗ 
nere Metalle haben auf den Hauptplägen trotz der Preiswurdigkeit 
nur matte Umſätze herbeigeführt, auch hat Röheiſen und Stabeiſen 
keine größere Lebhaftigkeit aufzuweiſen. 1 

Kupfer. Ruſſiſches 38—43 9, ſchwed., engl., amerikan. 35— 
373 3, im Einzelhandel 2—3 % Yr Etr. theurer. Zinn wenig be⸗ 

ehrt, 44 Ag. % Ctr. wird gefordert, im Detail 1-2 % theurer. 
Blei 8; 34 , tr. zu haben. Für alte Schienen verlangen hie: 
ſige Inſtitute noch den Preis von 2 57 yr Ctr., bei einer Ermaͤßi⸗ 


effectuirt werden; für ein bedeutendes Quantum iſt auswärts auf ein 


5% ab Breslau. Keſſelbleche. Die Concurrenz in Weſtphalen 
drückt die Preiſe, ohne daß ein vermehrter Abzug dadurch erzielt wer⸗ 
den kann, da es an Conſumenten fehlt. In Stabeiſen hat nur auch 


für den Bedarf Umſatz ſtattgefunden. Schott. Roheiſen iſt auf Liefes | 


rung a 1% e. für gute Marken verkauft worden, loco 13—1 , 
engl. 45—47% r er Ctr. nach Qualität zu haben. Steinkohlen, 
engl. ſind wegen des geringeren Verbrauchs ſchwer verkäuflich, Stück⸗ 
kohlen 22— 233 %, Grubenkohlen 20— 22%, Nußkohlen 18—21 e, 
Coaks 17310 %. nach Qualität zu haben. Schleſ. Kohlen zu un⸗ 
veränderten Preiſen im Detail gehandelt. Holzkohlen 12%. Yr Tonne 


| 

1 

| zu haben, 

| 5 Frachten. n 
Danzig, 26. Mai. London 45 6 d, Hull 4a Id u. 38 9 d, Leith 


j . 3 Id, Firth of Forth oder Kohlenbäſen Zs Id, Newcaftle ode 
ae loco 38 — 42 %, Mai⸗Juni 38%—39 %g. bez., Juni⸗ f dee n en ebnen Ag r ran 
uli 


gung des Preiſes könnten die allerdings ſpärlich eingehenden Auftrage 


mäßiges Gebot der Zuſchlag ertheilt worden. Zink begehrter, 54— ! 


I 


Nichts in Sicht. 


Schleuſe Plenendorf. 
1 5 Paſſirt ſind: 

25. u. 26. Mai. C. Krey, Schönhorſt, Danzig. — G. Marienfeld, 
Bollwerk, do. — A. Rieſen, Elbing, do. — Leiſer Grünberg, Po⸗ 
len, do. — P. Murawski, Münfterberg, do. — Feiwel Ezasno, 
Polen, do. — D. Zöls, Käſemark, do. — P. Roß, Pulawy, do. 
— J. Sommerfeld, Danzig, Königsberg. 5 


Thorn, den 25. Mai. Waſſerſtand 2° 3%, 
g Strom a b: 
J. Rubinſtein, Zimmermann u. E. Goldweber, Dubienka, Danzig, an 
Otto u. Co., 60 L. Weizen, 14 L. Roggen, 35 L. Gerſte. 1 
P. Malinski, N. v. Glinka, Oſtrolenka, Danzig, an Goldſchmidt 
Söhne, 105 L. Roggen: a 
L. 1 Buggenhagen, Polen, Danzig, an Ordre, 1520 Stck. 
wei olz. 
Derſelbe, Meyerſohn, Polen, Danzig, an Otto u. Co, 38 L. 21 Schfl. 
Weizen, 8 L. Roggen. x 
Derſelbe, unbekannt, Polen, Danzig, an Ordre, 100 L. Roggen. 
do. do. do. do. do. 46 do. 
Hiern. Goldberg, J. Glückſohn, Warſchau, Danzig, an Ordre, 2500 
Stck. weich. Holz. 
Summa 98 L. 21 Schfl. Weizen, 273 L. — Schfl. Roggen. 
Fonds ⸗Börſe. 
1 Berlin, 25. Mai, 
Berlin-Anh.E.-A. — B.81G. Staatsanl. 56 884 B. 87% @, 
Berlin-Hamb, — B, 83 G. do. 53 — B. — G. 
Berlin-Potsd.-Mgd. — B. 894 G. Staatsschuldsch. — B. 734 @. 
Berlin-Stett. 79 B. — G. Staats-Pr.-Anl. 101 B. 1070 5 


emoutb 3s 7d %r Quarter Weizen, Amſterdam 23 ., 21 2 | 4 A ie 
hol Court Yer ef Roggen, Termenterzyl 16 16. poll. Kale. 7 K er I. Em aa ee — 5. if. d. 
Polz, Copenhagen 12 öl, ober Oftmorwegen 15 ßl. Hamb. Beo. 7er Obersehl. Lili. u. C. 913 B. 903 G. Posensche de. 4% — B. G 
Tonne Roggen. e eee do. Litt. B. 883 B. 873 G. do. a9. 4 — 12 75 0. 
2 7 Oesterr.-Frz.-Stb. 93 B. — G. Westpr. do.? — B. d. 
Schiffsliſten Insk. b. Stgl. 5. A. — 5 91 6. 2.6. 1 7 u wie * 
8 2 70 95 1 ind: NO. do. 6. A. — B. 953 G. omm. Rentenbr. 821 B. 82 G. 
1 ee 25 3 Re Wind: NO | Buss,-Kngl. Anl. — 5 BR Porst, do: 76% B. 76% @. 
J. Wi 8 Whitb } olz. Russ.-Poln.Sch,-Obl.— B. 72 6. [Preuss. do, 78% B. — G. 
e e ee Fl ERELN Cert. Litt, A. 300.8. — B.80% d. Preuss, Bank-Anth. 10558. 1050 
Ad. Horſtmann, Azaria, Bremen, do. do. Litt. B. 200 fl. — B. — 6. Danziger Privatb. 644 B. — 6. 
H. E. Coſion, Pandora, England, Getreide. Blabr. n. — se 803 B. 794 G.] Königsberger do. 69 B. 68 @, 
J. ©. Böhrendt, Yllianz, Senne e A Lart.-Obl. N 1 2 B. m G. [Posener do. — B. = G. 
G. Laie, Eva, Goole, et eide. Freiw, An, 88% B. — G. Disc.-Comm.-Auth. 65% B. 644 G 
N. O. Braarig, Stella, Antwerpen, Holz. Stare ess 8776 Ausland. Goldm. 45 1094 B 1000 
J. Reinertſen, Allianzen, Norwegen, Getreide. .. el-Cours vom 25. Mai, Amſterdam kurz — B. 140% G., 
J. C. Jans, Anna Marie, Antwerpen, Holz. = 3 Mon 140% B. 140 G. Hamburg kurz 1504 B., 1504 G., do. 
H. Schnieders, Herrmann, England, Getreide. do. 2 Mon, 1491 B., 1495 G. London 3 Mon. 6,144 B., 6,144 G. 
N. P. Spieler, Catharine Auguſte, Flensburg, do. Gris 2 Mon. — B., 77 % G. Mien, öſterreich. Währung, 8 Tage 
J. Nichards, Catharine, Goole, do. 1 B., 66 G. Petersburg 3 Woch. 895 B., 895 G. f 
J. C. Brandt, Sophie, Portsmouth, Holz. Danzig, vom 26. Mai. London kurz 3 Mon. 194 B. 193; G. 
Den 26. Mai. Wind: SSW u. ©. £ amburg kurz — bez. do. 10 Wochen — B. 447 G. Amſterdam 70 K. 
H. Paterſon, Fidelity, Grangemouth, Getreide. 003 B. -G. — bei: Weitpr. Pfandbr. à 33 % 714 Br. — G. do. do. 
J. Weghill, Emanuel Bontcher, London, Holz. a4 4 7855 Br. — G. Freiw. Anleihe 1848 a 44 % 88 Br. Staats⸗An⸗ 
J. Bulmer, Reſtleß, do. do. leihe 50 a 43 % 90 Br. 1853 a 4% 90 Br. Staats.⸗Pr⸗Anl. 1855 à 
A. Mortenſen, Achilles, Neweaſtle, do. 35 % 90 Br. Preußiſche Reutenbriefe. 83 Br. 


— —— — 


Erſte Abtheilung. 


aufmänniſche Koncurs und der 


ren in einem ebenfalls eleganten 
u an 155 
N von bier ab. 
den 4. Juni c., 


Königsberg — Memeler D 
Dampſſchiſſſahrt. 


Das elegant und bequem eingerichtete, anerkannt 
ſchnellgehende, eiſerne Dampfſchiff— 


„TERRA“ 


(uicht „Reindeer“, da ſolcher garnicht mehr eriftirt) 
wird täglich, Vormittags 11 Uhr, f Sonntag, 
von Eranz nach Memel expedirt. Die 

Dampfer Morgens 7% Uhr nach Cranz 


Königsberg, den 19. Mai 1859. 


London kurz 194 Br. 


ie Stelle des Kochs der hieſigen Auſtalten iſt v6 m 
a 3 ab erledigt und wollen ie 
werber ſich unter Vorlegung ihrer Zeugniſſe bis ſpä⸗ 
nee 15 Sun c L. ue Alden, A, . 
halt wird bei freier Station je nach Tüchtigkeit und 
Zuverläſſigkeit der Betrag bis zu 144 Thlr. jährlich 


geh [4018] 


ft. 
Schweb. den 24. Mai 1859. 
Direction der Provinzial⸗Kranken-⸗Auſtalten. 


riſch gebrannter Rüders⸗ 
8 dorfer Kalk in Len uns looſe 


iſt hier und in der Kalkbreunerei zu Neu⸗ 
ahrwaſſer ſtets vorräthig und offerire ſolchen billigſt. 


aſſagiere fah⸗ 
agen zum An⸗ 


Neuſtadt, den 6. Mai 1 


Königl. Kreis-Gericht. 
rer J. Abtheilung. 3871] 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Löbau 


den 14. Dezember 1858. 

Das der verehelichten Louiſe Andres geb. Wichert 
ehörige zu Swiniacc belegene Waſſermühlengrund⸗ 
Kc Swiniark Nro. 1 abgeschätzt auf 3991 Thlr. 10 
Sgr. und des daſelbſt sub Nro. 4 belegene Köllmer— 
rundſtück, zuſammen abgeihägt auf 5391 Thlr. 10 
Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin- 
gungen einzuſehenden Taxe, ſoll 


am 1. September 1859 Vorm. 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Beſitzer der Grundſtücke Swiniare Nro. 13, 
Nro. 8, Nro. 15, Nro. 10 und der Trennſtücksbeſitzer 
Joſeph Swiniewski, ſowie die Inhaber der auf den 
gedachten Grundſtücken für die Samuel Nehringſche 
Pupillen ⸗Maſſe eingetragene Poſt von 600 Thlr. wer: 
den hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, weſche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken buche nicht erſichtlichen Realforderung Befriedigung 
ſuchen, haben ihre Auſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gerichte anzumelden. 1372 


Nothwendiger Verkauf. 


Das hierſelbſt am Ankerſchmiedethurm, außerhalb 
des Thores sub No. 5 des Hypothekenbuchs — An⸗ 
kerſchmiedegaſſe No. 15 der Servisaulage — belegene, 
dem Tiſchlermeiſter Theodor Nobert Saſſack ge- | 
hörige Grundſtück, des Inhalts, der nebft neueſtem 
Hypothetenſchein in unſerm 5. Bürean einzuſehenden 
Fare auf 5479 Ter 3 Sgr. 9 Pf. adgeſchäbt if, 
fall Schulden halber in dem auf 


den 10. December e., 
Vormittags 113 uhr, 

an bieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termin im 
Der der nothwendigen Subbaftation verkauft werben. 
läubiger, welche wegen einer aus dem Hhpothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren yunfpruch 
bei dem Subhaſtationsgerichte auzumelden. 

Danzig, den 19. Mai 1859. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
14017] 1. Abtheilung. 


in dem Verhandlungszimmer des Gerichtsgebäudes 
vor dem gerichtlichen Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Neubauer anberaumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchlage über die Beibehaltung dieſes Verwal⸗ 
ters oder die Beſtellung eines andern, einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an Geld, 
Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahr⸗ 
ſam haben, oder welche ihm etwas verſchulden, wird 
aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
jr zahlen; vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

is zum 10. Juni er. einſchließlich dem Gerichte 
oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, eben“ 
dahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber 
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beige 


befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 
Bekanntmachung. 

Am Sonnabend, den 21. Maie. iſt im Bortfeher 
Walde in der Nähe des Weges, welcher von Bortſch 
nach Babenthal führt, der Knecht des Müllers Gies⸗ 
ler zu Prangſchin, Friedrich Schlicht, auf ſeinem 
Brodwagen erſchlagen gefunden worden. Die That iſt 
offenbar mit einer Axt verübt und zwar aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach am Freitag vorher, Nachmittags 
zwiſchen 5 und 6 Uhr. 

Folgende Gegenſtände, welche Schlicht beim Antritt 
ſeiner Reife am Freitag Morgen von Hauſe mitge⸗ 
nommen, ſind verſchwunden: 

1, ein kleines altmodiſches einläuſiges Piſtol mit 
ſebr krummem Holzgriff, auf deſſen Kopf Meſſer⸗ 
einſchnitte ſichtbar find; 

2. ein rothlederner Beutel, durch eine Klappe (wie 
eine Patrontaſche) verſchließbar, worin Schlicht 
für 3 Sgr. Pulver mitgenommen hatte; 

3. ein Papier mit Zündhölzchen und 

4. ein alter grauer Beutel von Segeltuch, worin ſich 

das von Schlicht unterwegs einkaſſirte Geld (etwa 
18 Thlr. 22% Sgr.) befand. Das Geld ſelbſt be⸗ 
ſtand theils in 1, theils ul und J, theils in 
7 und „4, Stücken, namentlich aber befanden ſich 
in eiuer löſchpapiernen, geklebten Tüte 3 Thlr. 
5 Sgr. in lauter einzelnen Silbergroſchen. 


Jeder, der über den Thäter oder die verſchwunde⸗ 
nen Gegenſtände irgend eine Auskunft zu geben im 


Stande iſt, wird erſucht, dies ſchleunigſt ſchriftlich 
oder mündlich dem Unterzeichneten anzuzeigen. 
Carthaus, den 25. Mai 1859. a 
Königl. Kreis: Gericht, 
1. Abtheilung. 
Der Unterfuhungs- Richter. 
(gez.) Hoffmann. 


Bedigist unter Verantwortlichkeit des Verlegers, Oruck und Derlog von A. W. Hafen 


l Eine tüchtige Wirthin, 


Zulius Samuelfohn. 
Spediteur und Dampfſchiffs⸗Agent. 


Feuer⸗Verſicherungs Bank 


fur Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungsabſchluſſe der Bank für 1858 

beträgt die Erſparniß ſür das vergangene Jahr 
l 663 Procent 
der daes Bien Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer im Bereich der Agentur des 
Unterzeichneten erhält dieſen Antheil nebſt einem Erem⸗ 
Bei Fa 115 e und findet die 
ausführlichen Nachweiſungen zu letzterem iner 
ö bereit. e ee 

enjenigen, welche dieſer gegenſeitigen Fenervers 
fiherungsanftaft beizutreten 922577 find, Kr ber 
Unterzeichnete bereitwillige desfallſige Auskunft und 
vermittelt die Verſicherung. \ 

Danzig, den 24. Mai 1859. 


C. . Pannenberg. 


Comtoir: Neugarten No. 17. 


[4020] 


[4002] 


BET EEE ag ee RE RER 
Bei Otto Janke in Berlin ift fo eben er- f 
schienen und in 


6 8 G. Homann's Kunſt⸗ und 


Buch dl in D 5 
. ee Sen, Sa 


Sophie von Ca Roche, 
die Freundin Wielands. 
Von 
Ludmilla Aſſing. 


22 Bogen 8. . W Eleg. geh. 
reis 13 r. 


0 
i 


— 


Die renommirke Verfaſſerin, deren letztes gei⸗ 

Hl fige Produkt „Gräfin Aleſeld“ die allgemeinſte 

2 Theilnahme erweckte, ſchildert in obigem Buche (| 

eine verühmte Schriftſtellerin, deren Leben innig 

1 mit der großen Dichterzeit des vorigen Jahr⸗ 

A hunderts verwachfen iſt. . - [4016 

REDET EEK RE NE EEE EEG 
| 


Küche vorſteht, wünſcht eine Condition auf dem 


Lande. Das Nähere Holzmarkt 5, 1 Tr. hoch. [4015] 


ann in Danzig. 


N | Goldſtein a. Berlin. 
H 


Marienwerder, Rentier Ziehm g. 
‚ Reichholdt's Hotel: Gutsb. 
| Hötel d'oliva: Kaufl. 
Hotel zum Preu: 


Hötel de St. 


die auch der feineren Deuts 


W. Wirthſchaft 


1 [3841] Gerbergaſſe 6. 


Ein tüchtiger Materialift, der auch alle Arbeiten 
des Comtoirs zu leiſten vermag und mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht hier oder auswärts 
N 15 me nn Auskunft ertheilt Herr 75 
irchner, Jopengaſſe 19, zwi 2— t⸗ 
2 2 „Jopeugaſſe 19, zwiſchen 1 2 Mon + 


1000-1500 Thlr. können verliehen werden. 
Offerten sub E. B. von Selbſtſuchern werden in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. [4014] 


De meinem neuen Haufe Altſtädtſchen Graben 
am Holzmarkt find noch einige Wohuungen von 
2 u. 3 Zimmern nebſt Zubehör zum October zu ver⸗ 
miethen. 13938 E. H. Nötzel. 


Angekommene Fremde. 
26. Mai: 
Englisches Haus: Gen.-Maj. Frh. v. Troſchke a. 
nigsberg, Pfarrer Klebs u. Sen 6 A ‚Ritter 
gutsb. Höne a. Chinowo, Gutsb, Weinſchenck a. 


Lulkau, Kaufl. Jacob raim u. 1 
llt, Bausch a. Drau. rein u. Genn d. Her 


Hotel de Berlin: Gutsb. v. Puttkammer a. 


Graudenz, Simann a. Marienwerder, Bauführer 
Bunge a. Bromberg, Kaufl. Ruhemann a. Tempel⸗ 
burg, Schläpfer a. Grevenbroith, Mehlhardt u. 


Stel de Thorn: Fabr. Thierbach u. Kandidat 
Tbierfeld a. Königsberg, Kaufl. Harms a. Elbing, 
Schmidt a. Magdeburg, Archit. Römer a Grau⸗ 


denz, Gutsb. Speiper a. Lichtfelde, Mufolff a. Schla⸗ 

genthin, Winkler a. Tuchel, Güter ger? Bau e. 

n erlin, Landw. 

Steffenhagen a. Braunsrode, Mayer g. Orcekow, 
Frau Stadtr Dickhoff u. Tochter a. Stettin. 

— Nate as Majewo, 
„ 0 2 4 

5 chan, eg MD 


N Frontſurt 


Bau x Ae 
enka, Taubwurtzel a. 
' aufl. Muhrbeck a. Fi a. 
M., Fürſtenberg a. Stettin, Gutsb. rauf a. Su⸗ 
lich, Poſtbeamter 3 a. Cum i 

N en Hofe: Kaufl. Victo- 
rius a. Gruppe, Taubenwurzel a. Nasal Decan, 


Czerwinsk, i 
Meyer a. € Peters tu Schwarz a. Culm. 


urg: Kaufl. Segelbaum a. 
—.— a. Riegen. 
bt aus: Gulsb. Lützau u. Fam, a. Neu⸗ 
olkowski a. Kulm, aufm. Stirmer a. 
Landw. Unteroſſitz. Wäbis a. Biſempi. 


Kaffel, Faſt a. Mewe, 


abt, 
anheben, 


